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Auszüge aus der 
Trauerrede zur Beerdigung von Barbara Amme am 29.9.2004 

Pfarrer Ralf Musold 
 
 
Frau Barbara Amme geb. Jäger 
* 11. Mai 1937 in Weimar   -   + 23. September 2004 in Berlin-Köpenick 
 
 

„Gott Deine Güte reicht / so weit der Himmel ist / 
Und Deine Treue / so weit die Wolken ziehen." 

 
Vor einer Woche, am Donnerstag, dem 23. September 2004, ging im Krankenhaus 
ihr Leben zu Ende; ein gerade in der letzten Zeit oft beschwerlicher Weg, der 67 
Jahre gegangen wurde, kam zu seinem Ziel. …  
 
Barbara Amme hat es nicht immer leicht gehabt in ihrem Leben, schon früh als 
junge Mädchen von ihrer Mutter durch den frühen Tod getrennt, hat sie sich durch 
das Labyrinth des Lebens hindurchkämpfen müssen. Ihre erste Station hieß 
Langenorder bei Pößneck im Thüringischen. Hier stand das Pfarrhaus des Vaters, in 
dem sie nach Mutters Tod den Haushalt bestellte, zwei Brüder mitversorgte, 
Verantwortung übernahm und das Sorgen um andere zur Profession ihres Lebens 
machte. Das Pfarrhaus des Vaters ist ein Haus voller Kriegsflüchtlinge aus dem 
Osten, ein Haus voller Schicksale. Sie verschenkt sich, schon jetzt. Aber das ist erst 
der Auftakt. 
 
1952 wird sie für kurze Zeit im Sophienkrankenhaus in Weimar die 
Schwesternschule besuchen, die sie aber lassen muss, ziehen muss, da sie zu 
Hause dringlicher gebraucht wurde. Ihrer treuen Seele entsprach es, dass sie mit 
Menschen aus dieser kurzen intensiven Zeit bis an ihr Lebensende engen Kontakt 
hielt, z.B. zu ihrer späteren Schwägerin Elke Jäger, ihre Treue reichte weit über die 
thüringischen Landesgrenzen hinweg. 
 
Im Pfarrhaus des Vaters und im Diakonissenkrankenhaus begann sie ihr fröhliches 
Dienen, ihr sich Verschenken … 
 
Am 11. 05. 1957, also an ihrem zwanzigsten Geburtstag, heiratet sie den bis dahin 
als Junggesellen lebenden Pfarrer Gundolf Amme. Sie heiratet … den Pfarrer 
Gundolf Amme, mit dem sie 47 Jahre in symbiotischer Verbundenheit und 
Aufeinanderbezogenheit leben, beten und arbeiten wird, in Wirklichkeit aber 
heiratet sie gleich die erste Gemeinde ihres Mannes, die vielen Dorfkirchen und 
Kreise, die vielen Menschen in der Gemeinde, die sie herzlich aufnehmen und die 
viel von ihr erwarten, mit. Sie führt ein Pfarrfrauenleben, wie es exemplarisch ist. …  
 
Sie weiß, worauf sie sich einlässt, sie kommt schließlich selbst aus einem 
lutherischen Pfarrhaus im Thüringischen. … Sie ist bereit, die längst begonnenen 
Rollen ihres Lebens als Pfarrfrau und treue Schwester bis zur Perfektion zu leben. 
Sie bejaht diese Rollen, ja dieses Leben im Pfarrhaus scheint wie für sie erfunden. 
Sie schlägt schnell Wurzeln. 
 
Die Rolle der Mutter gesellt sich kurze Zeit später in ihren Aufgabenkatalog als ihre 
Söhne, 1958 Johannes und 1959 Matthias, geboren werden. … Gundolf und Barbara 
Amme leben ein Pfarrhausleben, das ganz in die thüringische Volkskirche dieser 
Zeit passt, unterdessen ihr lieber Mann als Kreisjugendpfarrer mit dem Motorrad 



Zum Tode von Barbara Amme  -  Pfarrer R. Musold 2 

unterwegs ist, versorgt seine treue Frau die Kinder, hält Frauenkreis und 
Bibelstunde, besucht Kranke und Einsame und denkt unentwegt an andere. …  
Die Menschen in der Gemeinde danken es ihr. Sie ist eine treue und empathische 
Seelsorgerin. 
 
1961, die Mauer ist gerade gebaut, ziehen die Ammes einer gesundheitlichen 
Einschränkung ihres lieben Mannes wegen - er verträgt die thüringische Luft nicht 
mehr - nach Berlin-Friedrichshain. … Der Galiläa-Kirchengemeinde, in der Rigaer 
Straße gelegen, werden sie dienen, in Treue und Verbundenheit, in Rastlosigkeit 
und mit protestantischem Pflichtbewusstsein, im bereitwilligen fröhlichen Dienen so 
weit es irgend möglich ist. Unterdessen Gundolf Amme in seinem Pfarrbezirk um 
das Frankfurter Tor von Weidenweg bis Liebigstraße, von Jungstraße bis Mainzer 
Str. und noch mehr pastoral zu Gange ist, ist die Pfarrfrau Barbara Amme ebenso 
pastoral unterwegs - begründet den Freundeskreis der Galiläa-Gemeinde, ist in der 
Frauenhilfe aktiv, in Hauskreisen präsent, motiviert ihren Sohn Matthias die 
nachmittäglichen Zusammenkünfte der Senioren am Klavier zu begleiten, sorgt sich, 
Sie ist die Mutter ihrer Söhne und die Mutter der Gemeinde. Sie kommt schnell an - 
hier in Berlin – gibt es ja in der Gemeinde so viel zu tun. … Sie ist in diesen Jahren 
eine noch junge Frau , Pfarrfrau, Ehefrau und Mutter, das Wort 
Selbstverwirklichung als Slogan der 70er Jahre kommt ihr nicht in den Sinn, sie 
verwirklicht sich in diesen Frauenrollen ihres Lebens. 
 
1976 wird Gundolf Amme Superintendent in Weißensee, neue Aufgaben erfüllen ihn 
und Barbara. … Sie betätigt sich in der Pfarrfrauenarbeit im Kirchenkreis ihres 
Mannes, ist Pfarrfrau und Mutter mit reinem Herz und in beständigem Geist. Sie 
wächst an der Seite ihres Mannes und mit ihren Aufgaben. Das Ehepaar führt das 
Pfarrhaus, das zugleich Superintendentenresidenz ist, als gastliches Haus, als 
offenes Haus. Fröhliches Dienen - das ist ihr Leitbild auch in diesen Jahren. Sie ist 
ihrem Gundolf in Wahrheit die engste und treuste Mitarbeiterin, Beraterin am 
späten Abend und Weggefährtin. … 
 
Die verbindliche Freundschaft zu Margret und Günther Krusche stärkt und ermutigt 
sie, dieses anstrengende Pfarrersleben durchzuhalten. Es macht sie stolz, im Hause 
Krusche, im Hause des Generalsuperintendenten und seiner Ehefrau, eine vertraute 
Person zu sein, in Treue und Solidarität einander zugeneigt zu sein. Der Sohn 
Matthais heiratet 1981, es werden ihr die Enkel Caroline, Jonathan, und Vincent 
geschenkt. Sie ist Großmutter mit Herz und Seele. Stolz erfüllt sie, zu gerne erzählt 
sie vom Werden der Juniorfamilie. 
 
Die Weißenseer Jahre der Ammes enden 1986 unverhofft. … Gundolf Amme geht in 
die Kirchentagsarbeit und bereitet den Berliner Kirchentag von 1987 vor, 
organisiert, ist Stratege, arbeitet in Gremien, Ausschüssen und Arbeitskreisen des 
Kirchentages. Die Pfarrfrau Barbara Amme hat nur kurze Zeit zum Innehalten, zum 
Verweilen, denn das Pfarrersleben zieht seinen Weg und nimmt seinen Lauf; die 
Führung Gottes und der Ruf seiner Kirche lässt die Ammes nach Köpenick ziehen. 
Am 1. Dezember 1987 tritt Gundolf Amme seine neue Pfarrstelle in der St. 
Laurentius-Stadtkirchengemeinde an, er übernimmt den Pfarrbezirk Kietzer Feld , 
seine Predigtstätte und damit ihr geistliches Zuhause wird die Nikolaikapelle für 17 
intensive Jahre. Barbara Amme ist im 51. Lebensjahr und ist eine routinierte 
Pfarrfrau und Seelsorgerin. Ruhe- und rastlos nimmt sie ihre Gemeindearbeit auf, 
Besuche zu Geburtstagen, Taufen und Trauungen stehen auf ihrem Programm, 
Gänge zu Kranken. …  Der Kontakt zu den Partnergemeinden wird intensiv gepflegt, 
beiden verfechten nach anfänglicher Reserviertheit, die dem Abschied in Weißensee 
geschuldet war, nach kurzer Zeit das missionarische Konzept: „Gemeinde als große 
Familie”.  Das ist stimmig, ja authentisch. Der heilige Abend 1987 und die 
Christvesper in der Nikolaikapelle markieren den Beginn dieser neuen großen und 
letzten Lebensetappe der beiden, bald kommen sie an, gewöhnen sich ein, schlagen 
Wurzeln, nehmen Heimat, erwerben ein Haus in Köpenick. Offenheit kennzeichnet 
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sie, unglaubliche Weite. Schatten kommen über ihrem Leben auf. Den Tod ihres 
Sohnes Johannes verwindet sie nicht, sie sucht nach Schuld - zumindest aber nach 
Unterlassung ihrerseits. Und zugleich meldet sich ihr Pflichtgefühl, über all dem 
nicht die Gemeinde zu vernachlässigen, denn Privates und Dienstliches sind 
unentwirrbar in ihrem Leben verwoben - Gemeinde als Großfamilie eben. Sie sucht 
den Sohn Johannes, der selbst Diakon wird und auf seine Weise in die Fußstapfen 
der Eltern tritt, zu verstehen und verpasst ihn in seinem Selbstverständnis als 
Suchender. Die Tradition und das Pflichtgefühl stehen ihr dabei im Wege, 
Pfarrerskind und Pfarrfrau, Arbeiterin im Weinberg eben. … 
 
Der Tod ihres lieben Mannes trifft sie unverhofft und lässt sie für kurze Zeit 
niedergeschlagen sein. Schnell, fast zu schnell, fordert sie sich wieder das alte 
Pensum ab:  Besuche, Seniorenkreis, Hauskreis etc. Ihre Treue über den Tod ihres 
Mannes hinaus nährt sich von woandersher, … vom Herrn her, dessen Güte so weit 
ist, wie die Wolken ziehn …. Die morgendliche Losung der Herrnhuter weist ihr den 
Weg, als säße Gundolf noch neben ihr. Gundolf Amme ist mitten unter uns, so 
sagten wir beim Trauerkaffe in der Nikolaikapelle, er ist bei ihr bis zur letzten 
Stunde. 
 
Er ist bei ihr bis zur letzten Stunde, noch am 9. September, als sie bei Krusches 
eingeladen ist und zusammen mit den treuen Freunden ihres lieben Mannes 
gedenkt. Eine Totenkerze wird entzündet. Ein Licht leuchtet und weist in die 
Ewigkeit. Den nächsten Tag schon, wir schreiben den 10. September, muss sie ins 
Krankenhaus. Der Krebs meldet sich zurück. Sie sendet Durchhalteparolen in alle 
Himmelsrichtungen, um andere nicht zu beunruhigen und in Sorge geraten zu 
lassen. …   
 
Die letzte Lebensetappe gerät kurz. Knapp zwei Wochen bleiben ihr. Dosierte 
Besuche aus der Gemeinde, die Liste sorgsam geführt. … Die Treuen aus dem 
Kietzer Feld sind bei ihr am Krankenbett und singen und beten, loben und preisen 
den Herrn. Das ist alles ganz in ihrem Sinne. Gespräche nach dem Woher und 
Wohin, nach dem gelebten Leben mit ihrem Sohn lässt sie in unverstellter Weite zu. 
… 
 
Mit Donnerstag, dem 16. September, begibt sie sich auf die weite Reise der 
Ewigkeit entgegen.  
Sonntag, 19. September, Barbara Amme hat das Bewusstsein für die irdischen 
Dinge verloren und bereitet sich vor auf den Weg in die Ewigkeit. Aus ihrem 
Krankenhauszimmer blickte sie solange sie noch konnte über ganz Köpenick - es 
stimmt ja doch:  
„Gott deine Güte reicht / so weit der Himmel ist /  
Und Deine Treue / so weit die Wolken ziehen” 
… 
 
Barbara Amme geb. Jäger, geboren am 11. Mai 1937 in Weimar, heimgerufen aus 
dieser Zeit am 23. September 2004 in Berlin-Köpenick. 
Wir verabschieden Sie mit dem Wort des Psalmisten 
„Gott Deine Güte reicht / so weit der Himmel ist /  
Und Deine Treue / so weit die Wolken ziehen.” 
und freuen uns auf ein Wiedersehen in Gottes Ewigkeit. Amen. 
 
 


